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Starke Frauen im Handwerk der Region
Sie packen an, entscheiden und gehen ihren eigenen Weg. Frauen gestalten das Handwerk in Heilbronn-Franken erfolgreicher denn je.  
Auf dieser Seite stellen wir sieben Frauen vor, die mit Kompetenz, Ideenreichtum und Engagement überzeugen

Leonie Häuser
Betriebsinhaberin, Heilbronn 
Foto: LH Bauunternehmung

Leonie Häuser (38) bekam als junge 
 Einzelhandelskauffrau die Chance, in 
Handwerksbetrieben im Projektma-
nagement mitzuwirken. Von Beginn an 
übernahm sie viel Verantwortung und 
erlebte, was es bedeutet, unternehme-
risch zu denken und zu handeln. Diese 
Erfahrungen legten den Grundstein für 
ihren weiteren Weg. Sie vertiefte ihr 
fachliches Wissen bis hin zur Meisterin 
im Straßenbauerhandwerk. Parallel dazu 
übernahm sie immer anspruchsvollere 
Aufgaben in der Bau- und Infrastruktur-
branche. 2025 setzte sie ihre nächsten 
Ziele um und machte sich selbstständig. 
„Für mich ist das Unternehmertum der 
beste Weg, mein volles Potenzial 
 aus zuschöpfen.“  co

Carmen Selz-Menschl 
Vorsitzende der Unternehmerfrauen 
im Handwerk, Heilbronn  
Foto: privat

Carmen Selz-Menschl (60) ist als 
 Vor sitzende der Unternehmerfrauen 
im Handwerk Heilbronn und als Ge-
schäftsführerin des Familienbetriebs 
Selz eine der prägenden Frauen des 
 regionalen Handwerks. Sie führt ihren 
Betrieb für  Pumpen- und Elektrotechnik 
seit 2008 in dritter Generation. Das 
Credo der Betriebswirtin des Hand-
werks lautet: „Wer führen und gestalten 
möchte, muss sich stetig weiterbilden.“ 
Wichtig ist ihr zudem ein offener Dialog, 
um gemeinsam etwas zu bewirken – 
sei es bei den Unternehmerfrauen oder 
im eigenen Betrieb.  ph

Angelika Gold 
Geschäftsführerin, Tauberbischofsheim  
Foto: privat

Angelika Gold (53) ist Geschäftsführerin 
von zwei Kreishandwerkerschaften: Seit 
2012 leitet sie die KH Main-Tauber-Kreis, 
seit 2018 auch die KH Schwäbisch Hall. 
In dieser Doppelrolle vertritt sie die 
 Interessen der insgesamt 22 Innungen 
und der freiwillig organisierten Hand-
werksbetriebe in dieser Region. Zudem 
koordiniert sie die Finanzen, überwacht 
Prüfungen und organisiert mit ihrem 
Team Veranstaltungen wie Gesellen-
freisprechungen und Altmeister feiern. 
Von 2018 bis 2025 setzte sie sich zudem 
als Vorsitzende des  Arbeitskreises Un-
ternehmerfrauen im Handwerk Main- 
Tauber-Kreis ehrenamtlich für Frauen 
im Handwerk ein.  jer

Petra von Kopp-Ostrowski 
Sachverständige, Schwäbisch Hall  
Foto: privat

Petra von Kopp-Ostrowski (57) ist derzeit die einzige weibliche Sach-
verständige im Kammergebiet Heilbronn-Franken. Sie klärt in ihren 
 Gutachten, ob Gasfeuerstätten richtig funktionieren oder ob Kamine 
 baurechtskonform angebracht wurden. Ihre Auftraggeber sind sowohl 
 Gerichte als auch Privatper sonen. Durch ihre Schwiegereltern lernte sie 
das Schornsteinfegerhandwerk kennen und war sofort begeistert. Ab-
wechslungsreiche Aufgaben und Kundenkontakt vor Ort – genau das 
 Richtige für sie. Nach Ausbildung und Meisterschule übernahm sie ihren 
eigenen Kehrbezirk und bildet gemeinsam mit  ihrem Mann Lehrlinge aus, 
unter anderem die beiden eigenen Söhne.  co

Lea Sofie Gleißner
Friseurmeisterin, Flein 
Foto: Natascha Lieber

Lea Gleißner (25) wurde das Friseur-
handwerk in die Wiege  gelegt. Dass der 
Beruf ihr Ding ist, hat sie im familien-
eigenen Salon „Casulli Hairstyle“ in Flein 
festgestellt. Ihre Ausbildung machte sie 
in Heilbronn und setzte anschließend 
den Meister drauf. 2024 wurde sie als 
Bestmeisterin ausgezeichnet. An  ihrem 
Beruf schätzt sie die Kreativität und die 
täglichen Herausforderungen. Im Mai 
2026 wurde sie als Prüferin im Friseur-
handwerk in den Meisterprüfungsaus-
schuss berufen. Für die Zukunft hat die 
zielstrebige Friseurin einen klaren Plan: 
den Betriebswirt machen, Lehrlinge 
 ausbilden und später die Nachfolge im 
Salon antreten.  el

Monika Schaffner 
Vizepräsidentin der Handwerkskammer 
Heilbronn-Franken, Satteldorf  
Foto: Fotoatelier M. Terzo Alger

Im September 2024 wurde Monika 
Schaffner (55) zur neuen Vizepräsiden-
tin der Handwerkskammer Heilbronn-
Franken gewählt. Die selbstständige 
Elektroinstallateurmeisterin aus Sattel-
dorf ist die erste Frau in diesem Amt. 
Kurz nach ihrer Wahl sagte sie dazu: „Es 
ist doch ganz egal, ob man ein Mann 
oder eine Frau ist. Auch eine Frau kann 
die Interessen des Handwerks ver-
treten.“ Dies macht Schaffner nun seit 
knapp zwei Jahren mit viel Tatendrang. 
Sie möchte insbesondere jungen Frauen 
ein Vorbild sein und sie für eine  Zukunft 
im Handwerk  begeistern.  ph

Annette Geist
Obermeisterin der Maler- und Lackierer-
Innung Heilbronn  
Foto: Plieninger GmbH & Co. KG 

Annette Geist (59) absolvierte 1984 ihre 
Ausbildung zur Malerin und  Lackiererin 
bei der Firma Plieninger in Heilbronn – 
seitdem arbeitet sie dort. Seit 2012 in 
der  Geschäftsführung. Für Annette 
Geist haben hochwertige Arbeit, ein 
 gutes Betriebsklima und die Gesundheit 
der Mitarbeiter hohe Priorität. Auch die 
Ausbildung junger Menschen liegt ihr 
sehr am Herzen. Bereits seit 2022 ist sie 
Obermeisterin der Maler- und Lackierer-
Innung Heilbronn, bei der sie mit viel 
 Engagement auch die Überbetriebliche 
 Ausbildung mitorganisiert. Auf ihre Initi-
ative hin wurde das Berufsbild des Ma-
lers und Lackierers bei der Berufsorien-
tierung im Bildungs- und Technologie-
zentrum aufgenommen.  el
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Übernahme im Doppelpack
Die Schwestern Alina und Lara Soyez wollen einen Handwerksbetrieb mit mehr als 170 Mitarbeitern übernehmen. Sie berichten, 
wie sie die Nachfolge vorbereiten, junge Fachkräfte fördern und warum die Generation Z besser ist als ihr Ruf VON JÉRÔME UMMINGER

D
ie Schwestern Alina (30) 
und Lara (26) Soyez sind 
zwei echte Powerfrauen. 
Beide arbeiten im Fami-

lienbetrieb „Soyez Stuckateure 
und Maler“ von Vater Axel Soyez in 
Ilsfeld. Die eine als Ausbildungslei-
terin (Lara), die andere als PR- und 
Marketing-Chefin (Alina). 

Auf dem Kongress „Zukunft 
Handwerk“, der zur Internationa-
len Handwerksmesse München 
(IHM) gehört, durften sie dieses 
Jahr auf der großen Bühne be-
richten, wie es ist, als Frau im 
Handwerk zu arbeiten, wie sie das 
Thema Nachfolge im Betrieb an-
gehen und ob die Generation Z 
wirklich faul ist.

Für eine Frau nicht immer 
leicht
Alina Soyez hat zunächst ein Du-
ales Studium im elterlichen Be-
trieb gemacht. Anschließend stu-
dierte sie Bauingenieurwesen in 
Münster und arbeitete nach dem 
Hochschulabschluss bei verschie-
denen Bauunternehmen in Ham-
burg. Als Frau war es für sie nicht 
immer einfach auf der Baustelle. 
„Selbst als ich schon 26 war, ka-
men Fragen wie: ‚Was macht die 
Schülerpraktikantin hier?‘ Das 
sind Sprüche, die sind nicht ange-
bracht“, betont Alina Soyez. Da-
her sehe sie es auch als ihre Auf-
gabe, darauf hinzuweisen, wenn 
ein Kommentar unpassend ist. 
„Wir arbeiten doch alle im Hand-
werk und verfolgen das gleiche 
Ziel“, hebt sie hervor.

Gleichzeitig habe ihr das Stu-
dium in einer Männerdomäne ge-
holfen, sich ein Standing zu erar-
beiten. Heute heiße es eher: „Die 
wird schon wissen, was sie da 
sagt“, berichtet sie stolz.

Auch ihre Schwester Lara Soyez 
wurde als Frau im Handwerk 
nicht immer so unterstützt, wie 
sie es sich gewünscht hätte. Nach 
dem abgebrochenen Studium der 
Tiermedizin hat sie im elterlichen 
Betrieb ohne jegliche Erfahrung 
die Ausbildung zur Stuckateurin 
begonnen. Dort sei sie von Beginn 
herzlich im Team aufgenommen 
worden. In der Schule sah das an-
ders aus.

Üble Sachen gehört
Dort habe sie üble Sachen gehört. 
Beispielsweise: „Du wirst die Ge-
sellenprüfung, geschweige denn 
die Meisterprüfung eh nie schaf-

fen.“ Und selbst als sie mit guten 
Leistungen glänzte, bekam sie 
Sätze zu hören wie: „Ich hätte 
nicht gedacht, dass eine Blondine 
die Wand so gut verputzt.“

Sie antwortete nicht verbal, 
sondern mit einer „Jetzt-erst-
recht-Einstellung“. „Ich habe 
mich in die Werkstatt gestellt und 
geübt, geübt und noch mehr ge-
übt. Ich habe mich so reinge-
hängt, dass ich den ersten Kam-
mersieg bei der Deutschen Meis-
terschaft im Handwerk geholt 
habe.“ Als sie die Urkunde zum 
Kammersieg und später den Meis-
terbrief in den Händen hielt, ver-
stummten ihre Kritiker.

Gute Erfahrungen habe sie im 
elterlichen Betrieb gemacht: „Die 
Männer bei uns stehen total hinter 
mir, unterstützen mich und pu-
shen mich extrem“, betont die Stu-
ckateurmeisterin. Sicher auch ein 
Grund dafür, warum sie und ihre 
Schwester das Unternehmen mit 
mehr als 170 Mitarbeitern perspek-
tivisch übernehmen möchten.

Übernahme geplant
„Wir haben ein gesundes Unter-
nehmen, das meine Eltern für das 
Team und deren Familien auf-
gebaut haben. Darin möchte ich 
meinen Eltern unbedingt nach-
folgen“, sagt Alina Soyez. Auch 

Lara Soyez machte sich früh Ge-
danken über die Zukunft des Fa-
milienbetriebs und stellte sich 
viele Fragen: „Wer macht’s ei-
gentlich, wenn wir es nicht ma-
chen? Das war befremdlich. Und 
wer lebt die Werte weiter, die wir 
in uns tragen? Daher war auch für 
mich klar: Ich möchte dem Team 
eine Sicherheit geben und ge-
meinsam mit meiner Schwester 
den Betrieb übernehmen.“ Des-
halb sind die beiden Schwestern 
frühzeitig auf ihren Vater zuge-
gangen und haben einen Fünfjah-
resplan eingefordert. Das war ein 
guter Ansatz, um über das Thema 
Nachfolge zu sprechen. Und 
plötzlich war es kein Tabuthema 
mehr“, berichtet Lara Soyez.

Fünfjahresplan hilft
Mittlerweile gibt es diesen Fünf-
jahresplan. Er zeigt unter ande-
rem die Personalplanung bis 2030 
und greift auch das Thema Nach-
folge auf, erklärt Alina Soyez.

Doch ein guter Plan bringe 
nichts, wenn die Familie nicht 
zusammenhalte. „Daher haben 
wir zunächst einmal unsere Be-
ziehungsebene in der Familie ge-
ordnet. Wir haben Persönlich-
keitsanalysen gemacht und so 
unsere Stärken und Schwächen 
kennengelernt. Wir haben Coa-

Junge Menschen 
wollen wahrge-
nommen werden 
und selbstständig 
arbeiten.“
Lara Soyez
Ausbildungsleiterin 
und  
Stuckateur meisterin

Alina und Lara Soyez sprachen auf dem Kongress „Zukunft Handwerk“ in München auf großer Bühne. Fotos: Jérôme Umminger

Alina (vorne) und Lara Soyez wollen perspektivisch den elterlichen 
 Betrieb in Ilsfeld übernehmen. Ein Fünfjahresplan hilft ihnen dabei.

Unter dem Titel „Empower-
ment für Frauen im Hand-
werk“ bietet die Handwerks-
kammer Heilbronn-Franken 
am Freitag, 3. Juli 2026, 
 einen kostenfreien Workshop 
an. Unter anderem berichtet 
 Stuckateurmeisterin Lara 
Soyez (siehe links) über ihren 
be ruflichen Werdegang. Die 
 HWK-Ausbildungsberaterinnen 
Laura Schumm und Annabel 
Gil zeigen Ausbildungs-, Ein-
stiegs- und Aufstiegsmöglich-
keiten auf. Und HWK-Perso-
nalberaterin Carmen Bender 
zeigt, wie wichtig Frauen als 
Fachkräfte sind. Der Workshop 
findet von 8.30 bis 16 Uhr in 
der Handwerkskammer in 
Heilbronn statt. Eine Anmel-
dung ist bis 1. Juli möglich. el

Ansprechpartnerin und weitere 
 Informationen: Carmen Bender,  
Tel. 07131/791-172, E-Mail: carmen.
bender@hwk-heilbronn.de und unter 
www.hwk-heilbronn.de/veranstaltung 

KURZ UND BÜNDIG

Frauen können Handwerk 

Der Zukunftstag der Ehren-
amtsakademie Baden-Würt-
temberg findet am Samstag, 
18. Juli 2026, bei der Hand-
werkskammer Heilbronn- 
Franken statt. Ehrenamtliche, 
Hauptamtliche und Handwer-
ker diskutieren über Herausfor-
derungen und entwickeln Lö-
sungsansätze. Daraus entste-
hen, begleitet vom itb – Institut 
für Betriebsführung Hand-
lungsempfehlungen. Der Work-
shop findet von 9.30 bis 15 Uhr 
in der Handwerkskammer in 
Heilbronn statt. Die Teilnahme 
ist kostenfrei, eine Anmeldung 
ist bis 8. Juli möglich.  el

Ansprechpartnerin und weitere 
 Informationen: Leonie Knobel,  
Tel. 07131/791-159, E-Mail: leonie.
knobel@hwk-heilbronn.de und unter 
www.hwk-heilbronn.de/veranstaltung 

Zukunftstag: „Let’s talk 
about Ehrenamt“

Der baden-württembergische 
Landtag hat ein neues Nicht-
raucherschutzgesetz verab-
schiedet. Neben Rauchverbo-
ten im öffentlichen Raum gel-
ten seit dem 1. Juni 2026 auch 
Rauchverbote in Innenräumen, 
die der Öffentlichkeit zugäng-
lich sind. Reine Werksgelände 
und Arbeitsstätten ohne Kun-
denverkehr fallen nicht darun-
ter. Betriebe müssen deutlich 
sichtbar, insbesondere im Ein-
gangsbereich, darauf hinwei-
sen. Werden keine Schilder an-
gebracht oder wird gegen Ver-
stöße nicht vorgegangen, kann 
dies mit bis zu 3.300 Euro be-
straft werden. Das Verbot gilt 
für sämtliche Rauch- und 
Dampfprodukte.  co

Weitere Informationen: Andreas 
Blatt, Tel. 07131/791-140, E-Mail:  
andreas.blatt@hwk-heilbronn.de

Rauchverbot in  
öffentlichen Innenräumen 

chings bekommen und ein Fami-
lienleitbild definiert. Denn ohne 
gegenseitiges Vertrauen bringen 
Pläne nichts“, betont Alina Soyez.

Förderung junger Menschen
Besonders wichtig ist dem Fami-
lienbetrieb auch die Unterstüt-
zung und Förderung junger Men-
schen. Ausbildungsleiterin Lara 
Soyez ist für 15 Lehrlinge verant-
wortlich und sagt: „Wir legen gro-
ßen Wert auf eine qualitativ hoch-
wertige Ausbildung.“ Aus ihrer 
Sicht komme es bei der Ausbil-
dung junger Menschen vor allem 
auf den Ausbilder an.

„Der Ausbilder muss für seinen 
Job brennen, er muss Zeit für die 
jungen Menschen haben, sie 
wahrnehmen und gerne ausbil-
den. Denn was bringt es jungen 
Menschen, wenn sie vielleicht 
eine finanzielle Unterstützung 
zum Führerschein bekommen, 
aber nicht gut ausgebildet und be-
handelt werden“, fragt Lara Soyez 
rhetorisch.

„Am Ende zählt, dass der Azubi 
sein Handwerk beherrscht, lei-
denschaftlich arbeitet und sich 
persönlich weiterentwickelt. Un-
ser Anspruch ist eine vollwertige, 
umfassende Ausbildung, die ein 
solides Fundament schafft“, be-
tont Lara Soyez.

Stärken der Generation Z
Dass die Generation Z manchmal 
von vornherein negativ abgestem-
pelt wird, stört sie. „Jede Genera-
tion hat ihre Macken“, betont sie. 
Doch man müsse die Stärken se-
hen. „Unsere Azubis sind unglaub-
lich mutig. Sie wollen selbststän-
dig arbeiten. Daher bekommen 
unsere Azubis im zweiten Lehr-
jahr schon eigene Baustellen. Im 
dritten Lehrjahr bekommen sie ei-
nen Firmenwagen und dann heißt 
es: ‚Let’s go! Mach!‘ Und dann ge-
hen die auf, weil sie wichtig sind. 
Da wachsen die über sich hinaus 
und sind kaum zu bändigen.“ Das 
begeistert sie an der Generation Z.

Alina Soyez pflichtet ihr bei: 
„Die Generation Z braucht Wert-
schätzung. Junge Menschen 
möchten gesehen und als Teil des 
Teams wahrgenommen werden. 
Sie brauchen Sinnhaftigkeit und 
müssen Aufgaben verstehen und 
erklärt bekommen. 

Weitere Infos im Internet: www.soyez.
de und Instagram: @soyez_schwestern


